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Zeugnisse der fra-Verehrung
mıttelalterlichen Choral

Von Karlheinz Schlager un Theodor Wohnhaas

Am Anfang der Kırchengeschichte der Stadt und des Bıstums Augsburg steht
der Name der Martyrın Afra“) Venantıus Fortunatus verdanken WIT der
zweıten Hälfte des Jahrhunderts die AOCSte sıchere historische Bezeugung des
Kultes der Afra“? Ihr rab 1ST die alteste Walltahrtsstätte des
Bistums  S  f Die Kontinuität des Afrakultes sSeIt dem Jahrhundert haben die
Grabungen ı und be] St Ulrich un fra zwıschen 961/62 und 963/68
983/84 bestätigt“”.

Schon früh begann die Lıteratur die fra Ende des Jahrhunderts
entstand dıe Passıo Afrae brevior”. Im Anschlufß daran dichtete vermutlich C1inNn

Augsburger Kleriker die Geschichte ıhrer Bekehrung durch den Biıschof
Narcissus® Dıi1e JUNgCTC, überarbeitete orm der Passıo Afrae longior,
etzten Drittel des Jahrhunderts entstanden, fand C1iNEC starke Verbreitung
Dıiese hagiographischen Texte stehen Zusammenhang MIt dem ult

Mıt der Ausbreitung des Kultes auch außerhalb des Bıstums wuchs der
Bedarf lıturgischen Texten Man ejerte Stift VO  e St fra und Ulrıch)
außer dem Todestag der fra (7 August) auch die Inventio Afrae 27
Julı), die Translatio (4 unı un die Convers10 (26 Oktober)

Andreas Bıgelmaıir, Die heilıge Afra, Lebensbilder 4UuS dem Bayerischen Schwaben Bd 1’
München 193Z:
ers Dıie Afralegende, 111: Archiv für die Geschichte des Hochstitts Augsburg Bd.,
Dillıngen a.d 1910, 139
Friedrich Zoepfl Die heilıge fra VO Augsburg, Bavarıa Sancta, hrsg Georg Schwaiger,
Bd Regensburg 1970 51 Ludwig Dorn, Dıie Walltahrten des Bıstums Augsburg, 5t
Ottilıen ?/1976
Friedrich Prinz, Di1e heılıge Afra, Bayerische Vorgeschichtsblätter Jahrgang 46 1981
2141 Peter Rummel Geschichte und Spekulationen das rab der fra Intormatıions-
dienst des Bıstums Augsburg Nr VO 11 Januar 1984 Ott
Walther Berschin, Am Grab der heılıgen fra Alter, Bedeutung Wahrheit der Passıo
Afrae, Jahrbuch des Vereins Augsburger Bıstumsgeschichte 16 1982 108 121
Peter Rummel Bıschot Narcıssus und Verehrung Augsburg Gerona, Jahrbuch
des ereıns Augsburger Bistumsgeschichte 11 1977 T5 bes 23{

Hoeynck Geschichte der kırchlichen Liıturgie des Bisthums Augsburg, Augsburg 1889
260 400 405 Friedrich Zoepfl (wıe Anm Z}
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Hymnen un Sequenzen
Im Vordergrund des choralen Neuschaffens stehen ZzWwel Gattungen, die VO

Antang mıt eiınem freien poetischen Text verbunden Hymnen un
dSequenzen.

Die Hymnen, deren Eintührung in die abendländische Kırche dem Maıiıländer
Bischof Ambrosius gest 397) zugeschrieben wiırd, seıt der Benediktini-
schen Regel (nach 529) ZUu testen Bestandteıl des Offizıums geworden. Es sınd
die einzıgen Strophenlieder, die ın die lateinische Liturgie Eıngang tanden.

Wäiährend der Hymnus dem Stundengebet zugehört, werden die selıt dem
Jahrhundert überlieferten dequenzen ın der Messe Ihr lıturgischer
Ort ach dem Alleluıa der Vormesse erinnert die ursprüngliche Verknüpfung
mıt diesem responsorıialen Gesang zwischen den Lesungen. Dıie Sequenz löst
sıch jedoch schon frühzeitig VO Allelu1a und wiırd eıner selbständigen
Gattung. Sıe zeichnet sıch durch eın spezıelles Formschema aus, das INnan als
„tortschreıtende Repetition“ bezeichnet hat In der Regel werden eıner sıch
wıederholenden Melodiezeıile 7zwel Textzeılenbun: die Gesamttorm
besteht AUS eıner Jlängeren Folge solcher Zeilenpaare.

Wesentlich leıbt, dafß dıe beiden Gattungen Hymnus un Sequenz Zur

lıturgischen Monodie VO  3 Oftizıum un Messe gehören, obwohl ıhnen keine
biblischen TLexte zugrunde lıegen. Dıie geistliche Dichtung 1mM theologischen,
sprachlichen un metrisch-rhythmischen Gewand ıhrer Zeıt konnte autf diesem
Wege in den Gottesdienst Eıngang finden, un 065 überrascht deshalb nıcht,
WenNnn eıne größere Anzahl VO  ; Sequenzen un Hymnen Ehren der fra
zıtlert werden annn

Von FEkkehard aus St Gallen® Stammt die Sequenz
Laudes Deo perenn]

Er vertafßte auch eın eıgenes Oftfizıum Ehren der Afra, auf das spater
einzugehen 1St.

Hans Haefele, 1ta Waltharı1 manufortis, 1ın Festschrift Bernhard Bıschoff seınem 65
Geburtstag, hrsg. Johanne Autenrieth Franz runhölzl, Stuttgart 1971 2164£.:; Frank
Labhardt, Das Sequentiar Cod 546 der Stittsbibliothek VO  - St Gallen und seiıne Quellen Teıil
L, Textband, Bern 1959 5 9 15/ Il Publikationen der Schweizerischen Musikforschenden
Gesellschaft, Serie In Vol 8,1) Bıgelmaıir, Zoepftl, VO  - den Steinen Notker der Dichter und
seıne geistige Welt Darstellungsband, Bern “/1978, 460—465) un: Peter Stotz (Art Fkkehard

VO  3 St. Gallen, 1n : Di1e deutsche Literatur des Mittelalters. Verfasserlexikon, Bd 27 Berlın,
New ork “/1980, Sp. 447-455) weısen dagegen die Afra-Sequenz Ekkehard I1
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Die Analecta Hymnıiıca Medi Aevı, dıe umfangreichste Quellenveröffentli-
chung auf dem Gebiet der mıittelalterlichen Hymnologıe lateinıscher Sprache,
erwähnen neben der dequenz kkehards och weıtere Afra-Sequenzen

q Uam felıx 1es iste 44, 27 4%)
Girates Deo et honor (AH 53 206
Ad pPOSL meriıdiem (AH 54, S78}
Glori1am Deo patrı Canamus eit filio 54, 38{f.)
Domino decantent laudes filiae Sıon (AH 54, 39{.)
Verbum sapıentiae 5D 55
Botrus Cypri reflorescıt (AM DD 58
Chorus nOster laetabundus (AH 55 59 f}

Sıe sınd teıls in Seckauer Handschritften des Jahrhunderts überliefert, teıls 1m
St Gallener Prosar des Kodex Cuontz, eıner Tropen- un: Sequenzensammlung
A4US$S den JahrenT5 Andere tammen aus Augsburger Handschriften des

un Jahrhunderts bzw eiıner Erturter Handschrıiutt des Jahrhun-
derts.

Die in der Augsburger Handschrıiuft 2°43 der Staats- un: Stadtbibliothek tol
03vV 1mM Meßformular für fra notierte dequenz „Scalam ad celos“ (AH 55% 395
die dem bedeutenden St Galler Sequenzendichter Notker Balbulus zugewlesen
wiırd, 1st eıne allgemeıne Sequenz für Jungfrauenteste.

Neben den Afra-Sequenzen sel1l och auf folgende Atfra-Hymnen hınge-
wıesen:

martyr Afra, partiıceps paradysı (AH 4, 68{f.)
Jesu redemptor omnıum, quı N COTONA Z 1%)

q Ua mırum spectaculum (AH Z 12)
vırtus Del praepotens (AH 260 106)

Christe salus credentium (AH 23
Gaude C1vıtas Augusta (52% 84{f.)
Jerusalem reg1s magnıs (AH 52 S6
fra mMIıt1s advocata 52; 87)

Sıe gehen auf Quellen des bıs 15 Jahrhunderts zurück (Klosterneuburg,
Brixen, Konstanz, Fulda) Der alteste un: meısten verbreıtete Hymnus
„Gaude C1vıtas Augusta” wırd dem Abt Udalschalk (T 1149 der VO  a St
Ulrich und fra ın Augsburg zugeschrieben””. Von ıhm tammen Text und
wahrscheinlich auch die Melodie.

Analecta hymnica medi ev1 Hrsg. Dreves, Blume Bannıster, 1—55,
Leipzıg 6-—1 (abgekürzt AH)
Monumenta monodiıca medii Qevl. Bd Hymnen (J) Dıie mittelalterlichen Hymnenmelodien
des Abendlandes. Hrsg. von Bruno Stableın, Kassel, Basel 1956, 235 575; Josef Szöverffy,
Dıie Annalen der lateinıschen Hymnendiıchtung. FEın Handbuch. I1 Dıie lateinıschen Hymnen
VO Ende des 11 Jahrhunderts blS Zu Ausgang des Mittelalters, Berlın 1965,
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10aUlysse Chevalıier teilt SC1INECIN Hymnen Repertorium och die Textan-
fänge VO  3 fra Hymnen MIt

delubra trahens, carnıfex
Augusta plaude nobilis, qUua clarescıt saeculo 15409)
Dum amorıbus, Afram trıumpho nobilı; (4984)
Ingens triıumphus gratae, Cu de profundo gurgıte (8894)
Jerusalem, OVAa SPONSa (9452)

Martyr Afra, partıceps paradısı 14237)
Augusta, telıx CIVITAS, da OoOta Christo saecula 23249)
Et quıid Cupido pOSsSIL e 19NC1S Vulcanus horridus 26225)

Die ymnen sınd HUT ein varıabler Bestandteıil des Offiziums andere Gesänge
WI1e Antiphonen, Responsorıen und Invıtatorıen konnten Verlauf des
Miıttelalters ebenfalls freıe Texte aufnehmen, da{fß allmählich ein SCIHNECN

Eıgengesangen vollständig Offizıium poetischer orm entstand SsC1 esS

kunstvoller Prosa der Versen Im Zuge der Wandlung des metrischen Verses
ZU rhythmischen Vers ahm auch die Offiziıumsdichtung bald rhythmische
un orm un biıldete als Reimotfizium bedeutenden Zweıg
mıittelalterlicher geistlicher Dichtung

Die beiıden fra Offizıen, VO  } denen nachfolgend austführlicher die ede SCIMN

wiırd gehören och der Frühzeıt der Offiziıumsdichtung

I8l Dıe fra Offizıen VO  n Ekkehard un Hermannus Con-
TACTUS

Das Offizıum, die Folge der täglıchen Gebetszeıten, sıch musıkalisch
überwiegend aus Antıphonen un Responsorıen VO  3 den Zu eıl
gleichbleibenden Hymnen abgesehen Die Antıphonen werden Wechsel MIt
der vorgeschriebenen Psalmodie, die Kesponsorıen ach den Lesungen Uun-
gCnh Antıphonen un Responsorıen sınd deshalb als die wechselnden Gesänge
der als die FEıgengesange Offiziums betrachten un stehen als solche
für das chorale Neuschaften ZU%r Vertfügung Hınzu 1Ur och das Invıtato-
r1UM, JeNC Antiphon, die Begınn der atutın ZU Psalm 94 (Venıte
exsultemus omı1no) erklingt.

Die folgende Aufstellung der Textincıpits Aaus dem Afra-Offiziıum, das
Ekkehard zugeschrieben wiırd, die Mıtte des Jahrhunderts Dekan ı
Kloster St Gallen, un aus dem Afra-Offizıiıum, das für Hermannus Contractus

10a Ulysse Chevalıier, Repertorium hymnologicum Catalogue dies chants, hymnes, TOSCS,
SCQUCNCCS, tropces ans V’eglıse latıne Vol LOöwenD vgl Aazu uch
Clemens Blume, Repertoriıum Repertoriu Kritischer Wegweıser durch Ulysse Chevalıers
Repertorium Hymnologicum, Leıipzıg 1901 792f
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gesichert 1St, dem Prıester, Gelehrten un: Lehrer aus der ersten Hälfte des ı4
Jahrhunderts ın der Abtei Reichenau, enthält deshalb DUr die genannten
Gattungen.

Unter den zehn Gebetsstunden, aus denen sıch das Oftfizıum usammensetZ(tT,
der Vorabendvesper, der Matutın, den Laudes, den Kleinen Horen Prım, Terz,
Sext und Non, der Vesper un der Complet, die Vigıilıen der das
Officıum NOCLUrNUM SOWIl1e der orgen- un Abendgottesdienst, dıe Laudes
und die Vesper hinsıchtlich ıhres Umfangs un ıhrer choralen Ausstattung
hervor. In der Vesper hat dıe mıt 1B evangelıo“ rubrizierte Magnificat-
Antıphon besondere Bedeutung; auch 1in den Laudes ist 6S die Antiıphon Z
Cantıcum, ler: Benedictus domıiınus eus Israel, die reicher ausgestaltet 1St als
dıe vorausgehenden fünt Psalm-Antiphonen. Der Nachtgottesdienst teılt sıch 1in
reı sogenannte Nocturnı, die 1mM benediktinischen Cursus mıt zweımal Je sechs
Psalmen ausgestattet sınd in der drıtten Octurn sınd Cantıca vorgeschrıieben.
Jede Octurn enthält reı Lesungen, denen jeweıls eın Responsorium tolgt.

Auf diesem lıturgischen Grundrif(ß beruht dıe Ordnung der Gesänge ın den
beiden Afra-Offizien aus den Benediktinerklöstern St Gallen un: der Reichen-

Ersichtlich 1St, da{ß 1mM alteren Offizıum 1Ur die Antiıphonen (einschließlich
des Invitatorıums) NECUu gedichtet worden sınd, während die Responsorıen dem
Commune virgınum entnommen werden mußfßten. Dagegen ertafßt das Jüngere
Offizium die Gesamtheıt der wechselnden Gesänge‘”.

Ekkehard (von St Gallen) Hermannus CContractus (Augıensıis)
(Anfang 10 ]h.—-973) (1013—1054)

Vesper
(Vorabendgottesdienst)

Martyr Sanctia de1
Gloriosa et beatıssımaQuıi Chananemam suscepit

11 Walter Berschin hat sıcher mıit Recht daraut verwıesen, dafß ZU!r eıt des ersten Ekkehard das
Fest der fra entsprechend seinem Rang unterhalb der Herren- und Apostelfeste 1m
Festkalender behandelt wurde und eshalb keine weıtergehende Ausgestaltung erfahren
konnte. Vgl Berschin, Sanktgallısche Offiziendichtung AUN) ottonıscher Zeıt, In: Lateıini1-
sche Dichtungen des und E Jahrhunderts. Festgabe für Walther Bulst Zu Geburtstag,
Heıidelberg 1981, 13—48, bes
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atutın
(Nachtgottesdienst)

Inv Regem dominum Inv Vigılı corde dominum
Fallax gratia RF vana (um sub diocletiano LyrannoMulte tilie CONSrFreCSaVErUNLT In QuUa C1vıtate
Fecıit sıbı am1COs Cu1us prostibulum Cr Felice
Quıi PTro peccantıbus Cum psalmıiıs deo
Ingressus lupanar presul Audiens Vero beatumLL Z< << — Cumque noctis excubıas Quam VIr SAaAnNCTLIUs verbis

Beatus pontifex Nnarcıssus
Sancto presule precıbus
Hostıis antıquus celest]

Orante beato presule Cumgque dulcem S$ane
De surrexıt fra priscam raab
Hospes ste SAanNCTtIuUus Sancto pontifice in diviniıs
Respondent tres puelle Imbuta VE fidei
fra prudens ut raab Que beatum virumE C LLL Gustata verıtatıs dulcedine Audıtis presul SAaNCLIUs

Propulso POST longum
Cum tontem vıte
Mox omnıbus in fıde
Martyr Sancta de;

duscepit letabunda narcıssum Gracı1as tiıb; domine
Postquam novellam
Fervente ınterım iınmanı

RE O DE C
“ E Z © LT
C OLD

Multis hinc ınde
Laudes

(Morgengottesdienst)
Cumque LeMPUS Ooportunum nviıcta christ] test1is
Credidit afra lucratur CConstans anımo persistensSevientem prefectum atra In quandam ıtaque 1C1
Spirıtu confirmata iudic; Ignıum lammis cırcumdata
Capıtolium INCUMmM christus Sanctı corporI1s reliquı1asLL LLL — Cumque duceretur Cum ad martyrıs sepulchrum

Vesper
(Abendgottesdienst)

mırandam eit laudandamGratıas tibı AO
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{I11 Zur Überlieferung des Afra-Offiziıums VO Hermannus ( Oon-
FaCıus

Quellenlage:
München, Bayerische Staatsbibliothek Clm 9v-241v
Karlsruhe, Badische Landesbibliothek Aug PCI$. 60, Y N
Prag, Universitätsbibliothek XIV 20 164—1 70v
Graz, Universitätsbibliothek 0, 1 IS Z19V
Vorau, Stiftsbibliothek Z 45v—-150
Kassel, Murhardsche Bibliothek der Stadt Kassel und Landesbibliothek theol
20 TIZ: 258—259v, theol 20 124, 285—286v, theol 20 129 16v-218
Nürnberg, Stadtbibliothek Cent \ 46, T
Wolfenbüttel, Herzog-August-Bibliothek 253 (Helmst. 319); 106v
St Paul,; Stiftsbibliothek
Vorau, Stiftsbibliothek 753 T8Ov
Augsburg, Diözesanmuseum 1/13, 09v—-120
Augsburg, Staats- un Stadtbibliothek 80 60, 131 197 158v, 224v

Kopenhagen, Königliche Bibliothek G! 3449, 8 vol X 831

(Frühdrucke
Antiphonarıum Augustense, Augsburg 1495 (München, Bayerische Staatsbibl.
20 Inc 3159 65v—67).
Antiphonale Patavıense, Wıen 1519 (München, Bayerische Staatsbibliothek, 20

Lıiturg. 11e; v]85)

(Quellen hne Notatıon:)
VWıen, Osterreichische Nationalbibliothek V RR
Karlsruhe, Badische Landesbibliothek Aug PCIS 206.; 45—345v
Karlsruhe, Badische Landesbibliothek Aug PCIS 266, V LIV.
München, Bayerische Staatsbibliothek CIm 3902
Augsburg, hne Sıgnatur, Brevıer des Jahrhunderts.
Konstanz, Diözesanbrevıere des 15 Jahrhunderts (2 Inkunabeln).
Straßburg, Liber horarıum . 1478
Straßburg, Brevıer des Johannes Grüninger, 1489

Kommentar:
Als früheste Quelle für das Afra-Ottizıum des Hermannus Contractus mu{ dıe
Handschrift Clm der Bayerischen Staatsbibliothek in München aNgCSC-
hen werden, eın Vollbrevıer mıt vorausgehendem Psalterıum aus der ehemalı-
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SCH Benediktinerabte; St Georg Prütening beı Regensburg‘“, die 1109 VO
Bıschof Otto VO  ,Bamberg gegründet un mMIt Mönchen AUS dem Reformkloster
Hırsau besetzt wurde Dıie Handschriuft wırd autf das Jahrhundert datiert
Die notierten Gesänge sınd deutschen Neumen geschrieben, 90088

graphischen Vortragszeichen „ 1I1 aperto treıen Feld ber der
Textzeıle, dıe 1Ur den Melodieverlauf andeuten, hne exakte Tonstuten anzu-

geben
Dıie CINZISC Ausnahme bıldet das fra Offizıum, das tol 239v untferen

and der rechten Spalte beginnt un tol 241v endet Die Neumen stehen jer
5System VO  >; 1er geschlüsselten Liınıen Terzabstand da{ die

Intervalle des Melodieverlaufs optisch erkennbar un ach den Tonbuchstaben
estimmbar sınd Für dıe damalıge Praxıs heißt das die Melodien können VO
dem Sanger, der M1 dem Aufzeichnungssystem IST, „ VOIN Blatt

werden die Konsequenz für den heutigen Benutzer der Handschriuft
liegt darın, da{fß die Melodien Ton für Ton beschreiben ann

Bemerkenswert 1ST dieser Fall deshalb weıl zumıiındest ach dem Eiındruck
den der Mikrotilm vermuıiıttelt sowohl die Neumen Linıensystem WIC dıe
Textschrift des fra Oftfizıiıums VO der gleichen Hand geschrieben wurden WIE
dıe Neumen hne Liınıen un der ıhnen gehörige Text Das Offizıiıum 1ST 1er
eın Nachtrag, der e1in „fortgeschrittenes tadıum der Notenschrıiuft spiegeln
würde, sondern der Schreiber der Handschrift hat 6S für notwendıg erachtet
diese un NUuUr diese Melodien das Linıiensystem setzen Da die Interpreta-
L10N der lınıenlosen Neumen die Kenntnıis der Melodien WE wırd 111a

diesem Fall darauf schließen dürfen, da{fß das fra Oftfizıum für Prütening
C1Ne Ovıtät WAal, dıe INan ST Hıltslinıen erlernen hatte

Nach dem etzten Gesang des Offizıiums 1ST gleicher VWeıse och die
Marıanısche Antıphon „Alma redemptoris nOTLIeErTt die zumındest
den zweıtelhaften Werken des Hermannus Contractus führen 1STt un VO
anderer and un NUur Anfang NOTLIETrT CI weınftfere Marıen Antıphon
»SPeCc10sa ftacta x

twa ein Jahrhundert Spater dürfte das folgende Dokument tür die Melodıien
des Atfra-Offiziums geschrieben worden SCHMN, dıe Handschrıuft Aug PCIS 60 der
Badischen Landesbibliothek Karlsruhe, eC1inN „Antıphonale. benedictinum
COTL1US annı“ ber dessen Provenıjenz un Datıerung och keıne Eınigkeıit
besteht!?. Man 7Zwiiefalten oder „seeschwäbische“ Herkuntt, vielleicht
das 0873 gegründete Benediktinerkloster Petershausen, das zunächst VO  e} Mön-

Vgl Walther Lipphardt, Lateinische Ostertejern und Osterspiele, VI Berlin New ork
1981 340# Ausgaben deutscher Lıiteratur des bıs Jahrhunderts, Reihe Drama

13 Vgl Bruno Stäbleın, Schriftbild der e1nst1rnm1gen Musık Leipzıg 1975 194 und Abb 67 (
Musıkgeschichte Bıldern, Bd 111 Lig 4)
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chen AUN Einsiedeln, seıt dem 11 Jahrhundert VO  ; Mönchen AN Hırsau
besiedelt W alr Die gotisıerte Neumenschrift auf vier Linıen dürfte frühestens
dem 13 Jahrhundert angehören. Das Afra-Offizium 1st tol A0 73vV aufge-
zeichnet. Im Jahre 1892 erschıen eın Faksimile dieser Seıten, ommentiert VO  —3

Brambach (vgl Anm.*')
Die Handschrift XN Al} der Universitätsbibliothek 1ın Prag, eın Antipho-

Nar AUS dem ehemalıgen St Georgskloster der Benediktinerinnen auf dem
Hradschıin, der altesten Prager Klostergründung, 1St VO  a 7wel Händen geschrıe-
ben worden, VO  3 denen die Jüngere schon dem Jahrhundert angehört‘”. Die
Melodien sınd 1n gotischer Notatıon gegeben. Das Oftizıum nımmt dıe Blätter
64—170v e1n.

In die Hältte des Jahrhunderts führt die Aufzeichnung in der
Handschrift 30 der Universitätsbibliothek Graz. Das VO „Fridericus dictus
Rosula“ geschriebene Antıphonar, eın Sommerteıl, 1St Aaus dem steiermärkı1-
schen Benediktinerkloster St Lambrecht hervorgegangen. Das Offizium 1st tol
1221 9%0 ın Quadratnotatiıon aufgezeichnet.

twa ZUT!T gleichen eıt sınd Texte un: Melodien auch aus Salzburg überlie-
fert, 1n eiınem Antıphonar mıiıt der Sıgnatur 287 der Stiftsbibliothek in Vorau.
Auf den Blättern 45v-—-150 1st das Oftfizıum mıt gotisıerten Metzer Neumen autf
Linıen notiert. In der atutın sınd Kurzungen vorgenOMMCI.

In rel Antıphonaren aus dem Stift St DPeter 1mM nordhessischen Fritzlar, die
MI1t den Sıgnaturen theol und 1n der Murhardschen
Bibliothek und Landesbibliothek in Kassel verwahrt werden, sınd NUTr eıne
Antiphon 7U ersten Vesper, das Invıtatoriıum un rel Responsorien der
Matutın, Z7We]l Laudes-Antiphonen un: eıne Antıphon 74800 7zweıten Vesper
enthalten.

Dagegen 1st dıe Hıstorı1ia de fra vollständıg überlietert 1n eıner and-
schriıtt mıt gotischer Notatıon VO verschiedenen Händen, dıe NN dem
Katharınenkloster in Nürnberg Stammt un 1n das Jahrhundert datıiert wird.
Das Afra-Offizıum bildet fol Kaaf den Begınn eıner längeren Reihe VO

Offtfizien für Elisabeth, Katharına, Nıcolaus, Marıa Magdalena un
Gregor. Die Stadtbibliothek Nürnberg verzeichnet diese Quelle der
Sıgnatur (Sent. VII

Nur dıe Vesper-Antiphon „Gloriosa P beatıssıma“ 1st in der Handschrıuftt 253

(Helmst. 319) der Herzog-August-Bibliothek in Wolfenbüttel überlietert,
eiınem Brevıer mıt Noten aus dem Augustinerinnen-Stift Marıenberg be1
Helmstedt aus dem Jahrhundert.

Väclav Plocek, Catalogus Codicum notIis USICIS instructorum quı ın Bıbliıotheca publica rel
publıcae Bohemuicae socıialıstıcae 1n Bibliotheca unıversıtatıs Pragensıs9 Prag P9/3;
Nr 199
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Vor 1477 1STt C1iNe 1Ur der atutın gekürzte Fassung des fra Offizıiıums
datiert die der Handschrift der Stittsbibliothek VO St Paul
Kärnten finden 1STt Das Antıphonar, das vermutlıch aus dem 1190 VO  5
Bischof Otto VO  $ Bamberg gegründeten oberösterreichischen Spital Stammt
verzeichnet das fra Otfizıum zwıschen Formularen für Marıa Magdalena un
Augustinus auf den Blättern gotischer Notatıon auf fünf Linıen Das

der atutın reduzıerte Repertoire entspricht den beıden Salzburger Quellen,
der schon Zzitierten Handschriuft Vorau 2857 un der och erwähnenden
Handschrift 253 der Stittsbibliothek Vorau AUS der Mıtte des 15 Jahrhun-
derts, der das Offizıum tol vl steht

Ende des 15 Jahrhunderts 1ST das „Antıphonarıum de anctıs PTO Choro
reverendıssım]ı aus St Ulrich Augsburg datiert MIt Iluminierung AUS dem
Umkreıis Leonhard Wagners’® Es wırd heute Diözesanmuseum der
Sıgnatur 1/143 autbewahrt Das Quadratnotation auf Vier Lınıen aufgezeich-
ere fra Offizium beginnt fto] 109v un reicht bıs tol 120 Di1e Inıtiale der
ersten Antıphon „Gloriosa et beatıssıma umschlief(ßt C1INC Darstellung der
Heılıgen MIt der Märtyrer-Krone auf dem Haupt, die übereinander gelegten
Hände Pftahl gebunden, Füfßen Reısıg un:! Zweıge;, Aaus denen
Flammen züngeln Es 1ST annähernd der gleiche Bıldtypus, WIC sıch als
detailfreudiger ausgeführter Holzschnitt VO Veıt Bıld der Schrift findet
„Das Leben, verdienen un wunderwerck der heilıgen Augspurger Bistumbs
Ulricht Sıimpert un Atra“ Augsburg, Sılvyan Otmar; 1516!

In Prozessionale VO  a} 1589 Aaus St Ulrich der Handschrift 8960 der
Staats und Stadtbibliothek Augsburg‘® tinden sıch auf den Blättern 151 v, 157
158v und 274v reı Responsorıen un: ZWCI Antıphonen, die ottenbar au dem
Offizium dıe Prozessionsordnung CINSCHANSCH sınd Schließlich annn och
auf den Band des {A Bände umtassenden Antıphonars GI Kongl]l Samlıng
3449 der Königlichen Bıbliothek Kopenhagen werden, der tol
SE124 gotischer Notatıon auf CT Lıiınıen das fra-Offizıum
handschriftlichen Autfzeichnung des Jahrhunderts, vermutlich aus Augs-
burg, enthält!?.

Vgl Benedikt Kraft, Die Handschritften der Bıschöflichen Ordinarıatsbibliothek ı Augsburg,
Augsburg 1934, Nr. 23a
Hıerzu Walter Pötzl,; Der Kallıgraph Leonhard Wagner aus Schwabmünchen
Leben und Werk Heımatvereın für den Landkreis Augsburg Jahresbericht 1973
106 133
Friedrich Zoepfl Di1e $ra Geschichte, ult und Legende, Jahrbuch des ereıns für
Augsburger Bistumsgeschichte 1 196/ 9—24 1er Abb
Vgl Clytus Gottwald Dıi1e Musıkhandschriften der Staats und Stadtbibliothek Augsburg,
Wıesbaden 1974 41 43
Datierung und ProvenıJ:enz Quellen, denen keine Angaben aus Katalogen Zitiert
wurden, sınd den Aufzeichnungen Mikrotilm Archiv mıttelalterlicher Musıkhandschriften
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Nımmt InNan die Frühdrucke des 15 und 16 Jahrhunderts aus Augsburg und
Passau hınzu sSOWl1e diıe Quellen ohne Notatıon, die Oesch“” zıtlert: VWıen,

sterreichische Nationalbibliothek FF AUS dem Jahrhundert, Karlsruhe,
Badische Landesbibliothek Aug Perg. 206 un 266 AUS dem un:! 15
Jahrhundert, und München, Bayerische Staatsbibliothek Clm 3902 AUS dem
Jahrhundert, sOwı1e das beı Brambach“‘ vermerkte Augsburger Brevıer des
Jahrhunderts, Inkunabeln des 15 Jahrhunderts aus der LDiözese Konstanz,
den Liber horarıum VOINN 1478 un das Brevıer des Johannes Grüninger VO  3 1489
aus Strafßsburg, ergıbt sıch für das Afra-Ofttiziıum des Hermannus Contractus
eıne bemerkenswerte Überlieferungstradition, die 1n breıiter Streuung die
Jahrhunderte des hohen und spaten Miıttelalters umtafßt. Dıiese Beobachtung,
die NUur auf den bisher namhatt machenden Quellen autbauen kann, bestätigt
die Verbreitung der Afra-Verehrung, erweıst aber auch die Anerkennung des
poetisch-musikalischen Werkes VO  ; Hermannus Contractus als eıner gültıgen
un würdigen Gestaltung der Hıstor1ia de Sancta fra

Es 1st muten, da{fß be1 der Verbreitung des Offizıiıums die Hırsauer
Retorm beteiligt W ar Die altesten ikonographischen Belege für das Martyrıum
der fra sınd 1mM Jahrhundert aus Hırsau und dem Tochterkloster
7Zwietalten ermuittelt worden“. Hırsau W ar schon 1m 14 Jahrhundert ber die
bte Friedrich un: Wilhelm sowohl mıt Einsiedeln wWw1e mıt Regensburg (St
Emmeram) verbunden. Das Kloster Prüfening bel Regensburg, AUN dem die
alteste musikalische Aufzeichnung Stamm(C, wurde VO  } Hırsau Aaus besiedelt.
Für die 1in der Chronologie benachbarte Karlsruher Handschrıiftt 1st
7 wiefalten als Herkunttsort vorgeschlagen worden. Dıiıeses Kloster 1st wıe-
derum „Ausgangspunkt für dıe benediktinische Reform 1ın Böhmen“ ‚W OTI-
den  25 Dıie Verbindungen zwiıischen den benachbarten Diözesen Regensburg
un: Prag gehen bıs 1Ns Jahrhundert zurück: dıe Abtissın des Frauen-
klosters St eorg hat ıhre Ausbildung ın Obermünster erhalten, un
„wahrscheinlich wurde das zunächst ach der römiıschen Diszıplın ausgerich-
tete monastische Leben beı St eorg bald VO  ' Regensburg her übertormt«2

Institut für Musikwissenschaft der Universität Erlangen-Nürnberg InOMMECN, iın dem die
geNaANNLEN Quellen vorhanden und bibliographisch ertafßt sınd
Hans Oesch, Berno un: ermann von Reichenau als Musiktheoretiker, Bern 1961, 153 M
Publikationen der Schweizerischen Musikforschenden Gesellschaft, Serıie IL, Vol 9)

21 Wıilhelm Brambach, Die verloren geglaubte Hıstor1a de Sancta fra und das Salve Regına des
Hermannus Contractus, Karlsruhe 1892, 15
Nach Hıltgart Keller, Reclams Lexiıkon der Heılıgen und der biblischen Gestalten, Stuttgart
*/1979, Zi auch beı Zoepftl, Aa } (Anm. L7%
Lexikon des Mittelalters. 7 weıter Band, München-Zürich 1983, Sp 2186
Franz Machilek, Reformorden und Ordensretormen 1n den böhmischen Ländern VO 10 bıs

Jahrhundert. 1ın Bohemıia Sacra. Das Christentum in Böhmen 73-—-1973, hrsg. VO  -

Ferdinand Se1bt, Düsseldort 19/74, GE=80O
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uch Wenn die Maschen dieses Netzes VO  e} Bezuügen eınen weıten Zeıtraum VO  e}

mehreren Jahrhunderten überspannen mussen, zeıgt sıch doch eın möglıicher
Weg des Aftfra-Ofttizıums VO Schreibpult des Reichenauer Mönchs ber
Schwaben un Regensburg bıs Zu St Georgs-Kloster ın Prag.

Von der Passıo Z Offizıum

Die lıterarısche Enttfaltung der Leidensgeschichte der fra VO der altesten
erschlief$baren Textgestalt bıs ZUT Dichtung des Hermannus Contractus tührt
VO zu 11 Jahrhundert, VO eıiner Prosa-Erzählung eiıner Reihe VO  e

Offizıumsgesängen. Die Wandlung der außeren orm VO  3 eiıner geschlossenen,
kontinui:jerlich verlautenden Erzählung 1n die vielfach unterbrochene Folge VO  }

kürzeren Gesangstexten stellt den Oftfizıiıumsdichter hohe Anforderungen.
Er mu{fß nıcht NUr den Inhalt auf wesentliche Aussagen verdıichten, sondern
mu{fß diese gedanklıche Substanz auch och iın die begrenzten Formen VO  e}

Choralgattungen gjeßen, deren Eıgenart weıtgehend testgelegt ist: Antıphonen
ZUrFr Psalmodie sınd VO Ma{fß eınes Psalmverses epragt; Responsorıen teılen
sıch in das durch diıe Repetenda zusätzlich gespaltene Responsum un eiınen
Vers; L1LUT die Antıphonen den Cantıca sınd 1m Umfang wenıger festgelegt.

ıne sorgfältige Dıisposıtion des Stotftes erscheıint notwendig, WECNN den
einzelnen Gebetszeıten jeweıils eıne geschlossene Episode zugeteılt werden soll

unabhängig davon, da{fß 1in den Lesungen un Responsorıen der atutın
eın Schwerpunkt der Handlung lıegen wırd

Um den Rang des Atra-Offiziums VO Hermannus Contractus
können, 1St eın Vergleich mi1ıt dem zeıtliıch vorausgehenden Afra-Offizıum
lehrreich, das 1mM SOgenannten Hartker-Antıiphonar, der Handschrift 300—391
der Stittsbibliothek VO St Gallen, geschrieben 980—1011, aufgezeichnet 1St  25
Es wırd Fkkehard gest 973) zugeschrieben.

Für dıe beıden Offizıen wırd 11a den Text VOraussetfzen können, in dem der
ursprüngliche Kern, die vermutlich schon 1im Jahrhundert entstandene Passıo

dıe vorangestellte Convers1ıo0 erganzt worden ISt; „Spatestens ZUT eıt des
Bischotfts Sımpert (um 778 Wır beschränken un_ns auf die eigentliche
Passıo, dıe jeweıls in die Antıphonen den Laudes, Ar Morgengottesdienst,
eingegangen 1St.

Facs.-Ausgabe: Paleographie Musıicale, Deuxieme Serıe, I) Antiphonaire de Hartker, nouvelle
Edition Par 1)om Froger, Bern 1970 Der ext wurde auch von. W Berschin veröffentlicht,
AA ( (Anm 11), D GDW
Vgl Walther Berschin, Die alteste erreichbare Textgestalt der Passıo Afrae, 1n ! Bayerische
Vorgeschichtsblätter, Jahrgang 46, 1981, DA JET E Die Jüngere Fassung wırd zitiert'nach:
MG  S Scriptores Meroviıngicarum, 3 Hannover 189%6, 55—-64
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In der alteren W1e in der umfangreicheren Jüngeren Fassung beginnt die Passıo
ach dem Verweıs auf die „glori0sa persecutio:, die glorreiche Verfolgung der
Christen iın der Provınz Rätıen, 1n C1vıtate a(u)gusta”, mıt der Beschreibung
des Verhörs, dem sıch fra unterziehen mMuUu In der Jüngeren Fassung 1st a der
Rıchter Galus, der fra auffordert, Z Capıtol tretfen un: den (3öttern
optern. In beiden Fassungen aANtWwOrteTt fra mıt dem bedeutungsvollen Satz:
„Capıtoliıum INCUMmM Christus est  “ Ö1e bekennt ıhre Schuld un ıhre Nıedrigkeıt,
S1€e aut die Gnade Gottes, der ıhr diese Passıon zugedacht hat uch dıe
Drohung des Rıchters, s1e lebend verbrennen lassen, beantwortet S$1€e 1n
beiden Fassungen gleichlautend: „Corpus meum_ quod peccavıt accıpıat diversa

Na anımam INECAaM sacrıticıls daemonıorum 11O coinquınabo“. Der
Rıchter £ällt das Urteıl; fra wırd autf eıne Insel 1mM Lech geführt, einen Pfahl
gebunden un stirbt 1m Feuer. Miıt ıhren etzten Worten bıttet S1€e 1ın der alteren
Fassung der Passıo Barmherzigkeıit un ewıge Ruhe: 1m Jüngeren Wortlaut
der Leidensgeschichte bietet dıe Bekehrte ıhren Opfertod Christus dar

An dieser Stelle schliefßt die altere Passıo mıt der Aufzählung weıterer Opter
dieser Verbrennung. In der Jüngeren Redaktion bergen die Gefährtinnen den
unversehrten KOörper Afras un bestatten ıh Bei der Verehrung des Leichnams
werden s1e mıt der Mutltter Hılarıa auf Befehl des Rıchters verbrannt.

In der älteren Offiziumsdichtung fällt zunächst auf, da{fß dıe Convers1o0 1n die
Laudes-Antiphonen hineinreicht. Dıie 7zweıte der fünf Laudes-Antiphonen
lautet:

Credidıt afra ircatur hılarıa baptızatur Omnı1s amılıa templum christı fit
domus 1psa.

Dıie dritte Antıphon enthält annn unvermuittelt Afras Weıigerung, den (SOöttern
Opfter darzubringen:

Sevientem prefectum afra confudıt dicens: hoc COTrDUS quod peccavıt
quıbus VI1S poen1s anımam eTO ıdolorum cultu NO inquinabo.

Dıie Formulierung lehnt sıch die bereıts zıtlerte Reaktion Afras d als S1€e VO  ;

ıhrer Passıon erfährt un 1st demnach dem Schlufß der Passıo tinNnommMeEnNn
Die tolgende Antıphon leıtet sıch dagegen VO Begınn des Verhörs ab, in dem

es heißt „Sufficıiunt mıhı peCccata INecAa qUuaCl 1gnorans IDDeum ZESS]1, hoc
quod iıubes facere NUMY UaM actura Sum  “ uch 1mM Oftfiziıum spricht fra
VO den Sünden, die Ss1e ın Unwissenheıt begangen hat, argumentiert 1er aber
mıt eıner Formel, dıe uns be1 Hermannus Contractus wörtlich wiederbegegnen
wiırd, „agnıta verıtate“:

Spiırıtu contirmata iudicı respondit afra: videntur nımıs oravıa mıhı qu«c
1gnorans eum Zess1 sed agnıta verıtate NUMdUalnı redibo reiIirorsum

Dıie fünfte Antiphon beginnt miıt jenem markanten Bekenntnis, das unverändert
AauUus der alteren 1in die Jüngere Passıo übernommen wurde: „Capıtolium INCUIN

Christus est  “ In der Passıo heißt 6S ann weıter: > I qUCIN habeo ante oculos
ıpsı cotidie crımına G: pEeCCaATa INCa contfıiteor et quı1a ındıgna SU 1ps1
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Dersacrıtfıcı.m otferre I1 CO PIo NOMMLNEC C1US sacrıticare
Text für diıe Antiphon lautet gedrängter

CUul corde credo eit OTE confitebor ets1ı NO Su dıgna sacrıtıcare
Ilı 1DSa ımmoları

Die längere Antıphon „In evangelıo ZU Cantıcum der Laudes, hat das
Gebet Afras VOT ıhrem Flammentod ZUuU Inhalt:

Cumque duceretur ut 1gnıbus combureretur manıbus et
oculıis celo ı supplicıter orabat dicens: domıiıne Q Ul ut 1DSC dixıstı
1O  3 1USTOS sed pCCCQ.COI‘CS VOCAaTrec veni1ıst1ı propter ingenN1ıtam tibı clemen-
L1am SUSCIDC InNeaAaIM modo poenıtentam ut PCI unc temporalem
evadere MmMereat POCNAMM aeternalem

Der Offiziumsdichter hat sıch auf den ersten Teıl des Gebetes beschränkt das
derJPassıo mMI1t den Worten beginnt „Domine eus OMN1IPOLTENS lesu

Verständlich wırdChriste, QUu1 NO 1USTOS veniIıstı VOCATC sed PECCALOFES
diese Einschränkung, wWenn InNnan das gesamte Offizıum überblickt enn die
Fortsetzung des Gebetes, derJPassıo MI1 „Gratıas tibı domine lesu

einsetzend 1STChriste ul dignatus ecsS hostiam habere PTrOo NOMMNNEC LuUO
ZAT: Antiphon geworden, die das Cantıcum der Vesper, das Magnıticat
einleıtet

ratıas tibı AgO PIC pastor ıhesu christe Qqu1 hostiam tiıbı ESSEC

decrevistı
Dıie Abhängigkeıt des alteren, Fkkehard zugeschriebenen Afra-Offiziums
VO  - der Passıo derJ Fassung dürfte AaUuUs diesen Zıtaten deutlich
geworden seıin Die Gegenüberstellung erweIlst auch da{fß viele Formulierungen
nahezu wörtlich der gleichlautend die Gesänge des Oftfizıiıums
CINSCHANSCH sınd Der Offiziumsdichter scheut sıch nıcht diese Aussagen Aaus

dem Zusammenhang herauszunehmen, S1IC umzuordnen, SIC auf das Mafß VO  }

Antiphonen einzuschränken In der eigentlichen Passıo bevorzugt die
Aussagen Afras, die MIıtL „dicens der „respondit als direkte ede angekündigt
werden der auch der üunften Antıphon, unmıttelbar den Inhalt des Gesangs
bılden Es sind Bekenntnisse der Schuld un des Glaubens, Gebete der
Hoffnung un: Zuversicht auf Gnade un Erlösung Zu CWISCH Leben Es
scheint als ob WEN1SCI die „Hıstorıa Afrae dıe vermutlıch als bekannt
VOFrAauU.  etzen Wal, Zyklus VO  3 Gesängen erzählt werden sollte
Miıttelpunkt stehen vielmehr JENC Wahrheıten, Einsichten un Standpunkte,
die sıch der Nachfolge der Zeugın Christı jeder einzelne bemühen wırd

Das Afra-Offizıum VO Hermannus Contractus geht auf dıe gleiche Prosa-
Vorlage zurück wahrscheıinlich W ar dem Reichenauer Mönch auch das altere
Offizıum bekannt das der benachbarten Abte!] St Gallen aufgezeichnet
wurde.

Dıie Passıo diesem Offizıum größeren Raum 613 un beginnt
bereıts ı den etzten ZWI Responsorıen der Matutın, des Nachtgottesdienstes,
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nachdem das Martyrıum des Bischots Narcıssus un seınes Diakons Felıx
erzählt worden ıst Ekkehard hatte diese Möglıichkeıt nıcht, da 1U die
Antıphonen nNeu schrieb. Von Afras Verfolgung un iıhrer Standhattıg-
eıt gegenüber den Verlockungen und Drohungen des Rıchters 1st hören:

(Responsum:) Fervente ınterım ınmanı persecutione sev1ssıma beata fra
comprehenditur et (Repetenda:) Gam ıudicıs triıbunalıbus presentatur.
(Vers:) Gaudens et trıpudıans oroNnamquc martyrı] adıpıiscı desiderans.
(Responsum:) Multis 1NC ınde conflictationıbus habıtis mul-
t1s blandıcus MONIS el terrorıbus incassum ConsumptIis beata
interriıta EeErmManNeNS (Repetenda:) omn1a 2208 Chrıisto perpeti tOrmen-

geNCIa desiderabat. Ners: Christum lıbere contitens Christum
ardenter 1cıens dissolu: et CSSC Cu Christo cupılens.

Schon diesen Texten, denen sprachlich keıne Parallele iın der Prosa-
Passıo besteht, werden der entschiedenere Zugriff, die Eigenständigkeit und die
Sprachkraft des Dichters deutlıch. Wenn I1a bedenkt, dafßß die Responsorıen in
der Reihenfolge: Responum Repetenda Vers Repetenda (Doxologıe)

werden, annn wiırd InNan auch das Geschick bewundern, den Text der
Repetenda iınhaltliıch un: grammatikalisch ftormulieren, da{fß sowohl 1m
Anschlufß das Responsum Ww1e den Vers eıne sinnfällige un korrekte
Fortsetzung ergıbt.

Mıt den Laudes-Antiphonen dıe Passıo NCUu eın un wırd eindrucksvoll
Ende gebracht. Jede der sechs Antıphonen, die Benedictus-Antiphon

hinzugerechnet, enthält, autf wenıge Zeıilen verdichtet, eın abgeschlossenes
Kapitel der Leidensgeschichte.

Das glorreiche Ende verheifßt schon der Eıngang der ersten Antiphon:
nvıcta Christı test1s fra

Die Fortsetzung faßt dıe vorausgegangenNeN Anmerkungen rARDE Haltung Afras
1im Verhör un enthält mıt dem Ausdruck „agnıte verıtatıs“ eınen
Anklang das altere Afra-Offizıium vielleicht eın Zıtat, das autffallen sollte:

nvıcta Christı test1s fra Varıls ıudıce Ga10 modıs attemptata ab agnıte
verıtatıs contessione nulla potuit deterrer1 ratıone.

Höhepunkt des zweıten Antıphonentextes 1St die Verkündigung des Urteıls,
höchst lebendig 1n dıe direkte ede geSETZL un der Standhaftigkeıt w1e dem Mut
der Verurteilten gegenübergestellt:

Constans anımo persistens 1 lıbera VOCC confundens crudel:
sententia: V1va ignıbus est sancta martyr addıcta.

Dıie folgende Antıphon tafßt das Martyrıum un seiıne Bedeutung für fra in
sehr pragnanter Weıse bildhaft un symbolisch Der Dichter führt
z Ort des Geschehens, der Lech-Insel, un:! beschreibt realıistisch den in
prasselnden Flammen auflodernden Scheiterhauten. In den Bıtten des ungebro-
chenen Opfters wandeln sıch dıe todbringenden Flammen ZU reinigenden un
erlösenden Feuer der Gnade des Welterlösers:
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In quandam ıtaque 1C1 flumıinıs ınsulam ducta ardentem lammıs crepit-
antıbus pıram leta conspicatur eit ut pristinıs PCI ARC sordıbus expurgarı
mereretur suppliciter salvatorıs mund:ı pletatem ur.

Atfras Tod 1St begleitet VO  3 hymnischer Danksagung. Der Text der vierten
Antıphon lautet:

Ignıum flammıs cırcumdata domiınum ymnızans benedixıt et inter BIid-
t1arum actıones martırıo candıdatum celo spırıtum reddidıt.

Bergung un Begräbnis, Errichtung eiıner Kapelle sınd die Themen der etzten
Psalm-Antiphon, dıe sıch W1e€e eın Epilog anschliefßt:

Sanctı corporıs reliquias beate e1us puelle lumine reductas flebiles &] 4%

aMI1CIS eXEqU1aS celebrantes sepelıerunt et 64S edicolam vilıbus
lıgn1s CONStruxerunt

Wıe weıt sıch Hermannus Contractus 1er VO der Passıo entfernt, WI1e
realistisch den Vorgang sıeht, Ww1e menschlıch ıhn begreift un: Ww1e würdig

ıh in wenıge Worte faßt, mOöge der Vergleich mıt dem vollständigen Text der
Passıo dieser Stelle zeıgen: „Stabant 1uxta rıpam flumıiınıs Dıgna Br
Eumen1ıua et Euprepıa, JUaC uerunt ancıllae e1us et sımul QuUC uerunt 1n PECCALO
et sımul SANCTLO Narcısso ep1SCopoO baptizatae, QquUaCl rogaverunt discendentes de
barcha, ut ılluc transterrent. Cumque N transtulıssent, invenerunt Afrae
COI DUS integrum. uer autem, quı Cu 1DS1S Erat,; transnatavıt er nuntılavıt matrı
e1lus Hılarıiae. Et venıt Ccu. sacerdotibus Del ET tulıt COTDUS e1us eit posuılt
secundo mıiıliarıo C1vıtate Augusta iın memorı1am, Q U amn sıbı su1sque CONSIrUu-
xerat“.

Dıie Benedictus-Antiphon enthält schließlich, 1m eher sachlich berichtenden
Ton deutlich VO  e} der vorausgehenden Passıo abgesetzt, die Schilderung des
Todes Jjener Frauen, die rab Afras ıhre TIreue Z Glauben mıt dem
iırdischen Leben vergelten mussen:

Cum ad martyrıs sepulchrum Christo VOLa reddentes beate convenıssent
mulieres 1USSu tyrannı ad cultum ıdolorum tortorıbus Trustra SUNT CORGCFEe
er tortes in fide 1989(0) 1gnıbus supposıtıs CONCrEeMAaTtEe ad martyrı1 trıum-
phum I 1ıpse parıter

Werturteile sınd In diesem Zusammenhang sıcher nıcht angebracht weıt un
verschlungen sınd die Wege, die ZUT Passıo un iıhrer CLWWeıterten Redaktion
geführt haben, verschieden sınd davon dıe Umstände, die eıne Oftizıiıums-
dichtung hervorbrachten. Man wırd jedoch konstatieren dürten, dafß Ekke-
hard Z seıne Autorschaft ANSCHOMMCN, dem Wortlaut der Passıo nahegeblie-
ben 1st un seine FxCerpte AaUuUsSs der erweıterten Fassung der Leidensgeschichte
auswählte, da{fß die Worte Afras 1m Miıttelpunkt standen un für sıch sprachen.
Dagegen erweckt das Jüngere Afra-Oftfizıum den Eindruck eıner eigenschöpte-
riıschen Nachdichtung, iın der dıe Passıo 1n SanNzZCI Breıte mıiıt Worten un
Bıldern veranschaulicht un gedeutet wırd Während das altere Offizıum als
eıne Übertragung un Verwandlung VO ausgewählten Zıtaten In dıe Formen
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des Offizıumsgesangs beschrieben werden kann, stellt das Jüngere Offizıum
eıne eigenwertige Dichtung dar, die Hermannus Contractus hinsıichtlich ıhrer
orm in den Möglichkeiten un Grenzen des Offizıiıums entworten hat;
gedanklich un ınhaltlıch wırd der Stoff ın Ühnlicher Weıse erhöht un ıllustriert
WwI1e 1es die Tropen gegenüber den Choralgesängen vermogen. Kraft des
Gedankens, der Vorstellung, des Wortes und W1€ och zeıgen seın wırd
auch der Musık erhält das vergangschc Geschehen eıne CHUE gegenwärtige
Wirklichkeit“‘.

Die Laudes-Antiphonen AUS dem Afra-Offizıum des Herman-
NUS Contractus

ıne Beobachtung, die der Gesamtheıt der sechs Antiıphonen gıilt, betritft
dıe Tonalıtät. Beobachtet INan die für dıe Einordnung der einstiımmıgen
Melodien in das melodisch-tonale 5System der acht Kırchentöne ausschlagge-
benden Faktoren: Finalton, Zielton der Melodıe, un Ambitus, Weıte
un damıt obere und untere Grenze der Melodie, zeıgt sıch, da{fß die sechs
Antiıphonen in den Kırchentönen TG stehen. Die Untersuchung dere_
henden Antıphonen un Responsorıen bestätigt, da{fß das Afra-Oftfizium einer
tonalen Systematık folgt, die schon 1mM Trinıtätsottizıum des Hucbald VO  } f
Amand (gest 930) und verbreıtet iın den Jüngeren Reimofttizıen nachweıiısbar
ISt  28 Die Choralwissenschaft hat diese Ordnung ach der numerischen Folge
der Kırchentöne zunächst als überflüssıge un: außerliche Zahlenspielereı
abgewertet. Es 1St jedoch bedenken: FEın neugeschaffenes Offizıum, eıne N

einer Feder hervorgegangene, eın Anliegen aussprechende, eınen Stoff un
den damıt verbundenen Fortgang der Ereignisse gebundene Hıstoria ISt ın
hohem Ma(ße eıne Eınheıt, un: der Gedanke lıegt zewifs nahe, auch die
musikalische orm entsprechend CHS zusammenzufügen. 1 )a 1m einstimmiggn
27 Rıtva Jonsson hat ıIn ıhrer Untersuchung: Hıstori1a. Etudes SUur 1a (Genese des Offtices versif16s,

Stockholm 1968 Acta Universıitatıs Stockholmuiensıs, Studıia Latına Stockholmiensiana XV)
nachdrücklich darauf verwıesen, dafß das Moment der Kompilatıon, der Neuordnung,
Wiıederbelebung, Rückgewiınnung VO  —; bekannten Texten für dıe mittelalterliche Dichtung,
uch tür d1e Offiziumsdichtung, VO  ; grundlegender Bedeutung 1St. In dıesem Zusammenhang
1st auch die Verbindung zwischen der Vıta und dem Oftizıiıum sehen, die 1n Ühnlicher Weiıse
uch für andere Oftizıen nachgewiesen werden kann Vgl Jonsson, O® bes Appendice
I} 199

28 Heinric Eger VO  e} Kalkar (1328—1408) beschreıibt rückschauend das Vertahren in seınem
„Cantuagiıum” : „Quod modernı 1in quıbusdam NOVIS hıstorus tecerunt ordınantes
antıphonas responsorl1a Juxta quocıtatem ıpsarum ita, ut prımam prımo dederint LONO et

secundam secundo S1IC de ceterıs“. Vgl Heinric Hüschen, Das Cantuagıum des Heinric
Eger VO Kalkar, öln un! Kretfeld 1952 !l Beıträge ZU!r rheinıschen Musikgeschichte, Heft 2
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Gesang die Möglıichkeiten dafür begrenzt sınd bietet sıch als 616 der WECNISCH
möglichen Miıttel dıe tonale Ordnung ach Kırchentönen Man darf 7U
voraussetzen, da{fß überall Ort die Choralpraxıs lebendig WAar, CIn helles
Bewulßfetsein für die au bestimmten Intervallfolgen sıch ergebende melodische
Eigenheıt jedes Kırchentons herrschte lernte INan doch die Kırchentöne ach
charakteristischen Merktormeln > gehörten kennzeichnende Melodieanfänge
un! bestimmte Rezıtationstone AL täglichen Erfahrung des Psalmensingens
den Kırchentönen Insotern wırd INan diese tonale Ordnung zumiıindest
ahnlich bewußt wahrgenommen haben WIC eıt motivısch thematıi-
sche Verknüpfungen ZUT Bındung zyklischen Werkes.

In dıesen Zusammenhang gehört CI, dafß alle Antiphonen, WIC einzelnen
ZCISCH SC1IMN wiırd, M1 „tonalen Identifikation“ beginnen, MI1TL

Tonftolge, die den Kırchenton unmıttelbar un unverkennbar
Damıt 1STt C1NC Brücke ZALT ersten Antıphon geschlagen S1e steht ersten

Kırchenton un beginnt auf den Stuten Ga ZU Wort „Invıcta Mıt dıesem
Eınsatz sınd Finalıs un:! Tenor des ersten Kırchentons markiert Der Quint-
schritt auftwärts keiner der tonal abweichenden übrıgen Antiphonen
eXpONI1eErt Erscheinung Die genannten Töne und bılden auch die
Ausgangs- und Zielpunkte VO  e melodischen Eınheıten, die der syntaktischen
Gliederung des Textes entsprechen Die Melodie spricht den Text aus SIC

ıh MIit den Zäsuren VOT, die auch verständlichen ede enthalten
Diese grundlegende Beobachtung gilt auch für die folgenden Antiphonen

Der Melodiebogen schließt mMit Tonrepetition auf der Finalıs der
syllabisch deklamierte Name der Heıligen 1STt das 7Zıe] dem dıe Melodie
zustrebt Fur den folgenden Abschnitt die Melodie auf der Quinte NECeUu C1NM,
un: 6S erschlie(ßt sıch der Tonraum, der die Oktave ber der Finalıs vervollstän-
digt Zum Ruhepunkt wırd die Contfıinalıs Kadenzform, dier_

dıe Tonfolge Schlufß des ersten Abschnuıitts wıiederhaolt Dıie Stutfe wırd
auch ZU Ausgangspunkt für die Clımax der Melodie Tlon der 1U

dieser Stelle, Zu Wort „VerHatls ) wırd uch diese Streckung des
Oktavambitus wırd bewuftt gehört worden SCIM un damıt auch die Hervorhe-
bung der erkannten, ergriffenen un Wahrheit Di1e Bedeu-
(ung dieser Stelle wırd och unterstrichen durch die Tongruppen MIit denen die
ig Sılben melismatisch verbunden sınd DUr das gleichen Bedeutungsfeld
liegende „CESTIS ersten Abschnuitt 1ST vergleichbar ausgestattet Dıie Zeıle
endet WIC S1C begonnen hat auf dem Ton Mıt Reminıiszenz den
Begınn der Antıphon rundet sıch die Gesamttorm Wiıeder bıldet die Finalıs

Prımum querlte ICSTHUMM dei lautet der Begınn Reihe VO  e} cht Merkformeln, MI1tL denen
die» veranschaulicht werden oll vgl Johannes Affligemensis, De Musıca
CU: Onarıo (1100-1121) hrsg VO  - Smıts Van Waesberghe, Rom 1950 Corpus
Scriptorum de Musıca
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Ausgang un Ziel des Melodieverlaufs. Dıie Melodiehöhe reduzıert sıch auf den
Ton C, VO  } dem AaUuUs durch die Septime absteigend das Wort „deterrerı“
wird. Intervall und Melodierichtung können 1m Zusammenhang mıt der
Wortbedeutung gesehen werden. Der schon vertrauten repetierenden Kadenz
geht eın längeres Melisma „Paenultima“-Stelle VOTaus Die Handschrift
deutet 1er un 1mM Anschlufß die folgenden Antıphonen mıt Hıltfe der den
Endsıilben {S] Ke] [T} E [m| m] B der Doxologie singenden
„dıfferentia“ den Psalmton
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Die Kennzeichnung des zweıten Kirchentons, das Absınken der Melodıie ın
den Tonraum unterhalb der Finalıs, prag den Begınn der 7zweıten Antiphon.
Man 1St versucht, dıe auffallende Wiederholung dieser Wendung ZUT unferen

29a Dıie folgenden Übertragu AıgscCh gehen auf die Hs 1/13 (nıcht 1/8) zurück.
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Ambitusgrenze hın mıt der Aussage „Constans anımo persıstens “ in Verbin-
dung bringen. Mıt der erzählenden Weıterführung erweıtert sıch der
Tonraum ZU Regelambitus der Oktave Ava Der Abschnitt endet mıt dem
tonalen Sıgnum. Zum syllabisch hervorgehobenen Wort „crudele“ wiırd eın Ton
wıederholt, der 1ın der Tonhierarchie des zweıten Kırchentons dem dieser
Stelle erwartenden Ton nachsteht. Der Eınsatz autf der oberen Ambitus-
SICHZC wırd ottenbar für die letzte Zeıle ausgespart, die den Urteilsspruchenthält. Sowohl durch dıe aufspringende Quinte eın weıtes Intervall 1m
choralen Melodieverlauf WI1e durch die nachfolgende Skala abwärts wırd das
Wort „VIva“ deutlich herausgehoben. Im Melisma VOT der Kaden7z wıederholt
sıch och eiınmal die Wendung 1in den unferen Ambitusbereich. Sıe bildet eıne
fast als motivısch bezeichnende Klammer, diıe nıcht L1UT den Begınn der
Antıphon mıt dem Schlufß verbindet, sondern auch iın den einzelnen abgeschlos-Melodiestrecken Jjeweıls dıe Rückkehr AT Finalıs einleitet, mıt der die
1er Abschnuitte der Melodie enden.
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Die dritte Antıphon beginnt in engschrıittiger Melodieführung ZU erzählenden
Eıngang. Aus dem Tonraum G-—c(d) bricht 1Ur der Schlufß des Abschnuıtts aus, ın
dem dıe Melodie eiıne Septime abwärts geführt wırd, bevor die repetierende
Finalıs erreicht 1Sst Im Gegensatz diesem Verlaut drängt die Melodie 1m
folgenden Abschnitt stet1g aufwärts. In der Zeilenmuitte, ZUuU Wort „crepıtantı-
bus“, 1st die Melodiespitze erreicht, VO  3 der die Melodie 1m Quint- un:!
Quartintervall weggeführt wird, eıne VO  3 der vorausgehenden W1e€e der nachtol-
genden Stufenbewegung kontrastierende Schrittfolge. Miıt 7wel absteigenden
Dreiıton-Gruppen 1St das Wort „Jeta  CC versehen; die gesteigerte Bewegung der
Melodie sıch 1mM Schlufßwort dieses Melodieabschnuitts tort. LDavon hebt
sıch der syllabische Begınn der mıt «“  er eingeleiteten 7zweıten Hältte der
Antiphon auffallend 1ab Bedeutsam erscheıint 1ecr nıcht 1Ur der autf die Folge
VO  e Einzeltönen reduzıerte musıkalische Verlaut sondern ebenso die 1Ur

dieser Stelle, 1in der VO  ; den „Pristinıs sordibus“ die ede 1St, auftretende
Unterschreitung des Regelambitus eıne Terz bıs Zu G, eiıner Stufe, die
nıcht mehr dem dritten Kırchenton zugehört. Der melodische Höhepunkt
dieser Zeıle liegt 1MmM aufsteigenden Schlufß, mıiıt dem die Worte „expurgarı
mereretur“ Gewicht erhalten. Im oberen Tonraum sıch dıe Melodie fort,;
iın gesteigerter ewegung un eınem 7zweıten Höhepunkt ZU Wort „salvato-
“  MS VoO dem aus die Linıe Z Finalıs abwärts geführt wırd
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Fur den vierten Kırchenton, in dem die vierte Antıphon steht; dartf INan den
Ambitus ( d voraussetzen, der 1er auch gewahrt bleibt. ıne CNSC, ın
Tongruppen auf- un: abgleitende Bewegung, die VO  3 der Finalıs ausgeht un ın
Z7We]1 Ansätzen ıhr zurückführt, bıldet den Begınn der Antıphon. Melodisch
hervorgehoben wırd annn jener Begriff, der das Preisen un Sıngen iın sıch
vereinıgt: „ymnızans”. Der mMiıt I  „et angeschlossene Satzteıil folgt 1mM Wort-Ton-
Verhältnis etwa dem Anfang der Antiıphon. Das gröfßte Gewicht erhält die letzte
Zeıle, dıe den Worten „martırıo candıdatum“ 1mM unteren Bereich beginnt,
die untere Ambitusgrenze 1Ur dieser Stelle berührt, sıch ann ZU Wort
‚celo  C plötzlich aufschwingt ZWAar nıcht ın allen, jedoch ın einıgen Autzeıich-

Nunsch ber das sehr ungewöhnliche Intervall der Sexte, un in vergleichsweise
reicher Ornamentik, die kontinu:rerlich abnımmt, ıhr Ziel 1in der Finalıs tindet.
Man könnte sıch 1er schwerlich eınen anderen Text dieser in mehrtacher
Hınsıcht auf den vorliegenden Text abgestimmten Melodie vorstellen.

|
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Die letzte der Psalmantiphonen beginnt mıit jener Tonfolge ber der Finalıs E:
die als das Sıgnum des üunften Kırchentons gehört worden 1Sst Bemerkenswert
1st die ın gleicher Rıchtung ZUr Oktave hın tortschreitende Aufwärtsbewegung,
mıt der „Sanctı corporıs“ eınen deutlichen Akzent erhält. Die Continalıs wiırd
F Ausgangspunkt für den 1im weıteren Verlauftf mehrtfach erreichten Spıtzen-
ton 9 der eıne Stute ber dem Oktavambiıtus hegt. Wırd iın anderen Antıphonen
der Spıtzenton für den Scheitelpunkt des Melodiegewölbes der für dıe
Hervorhebung bedeutungsvoller Worte der Namen möglıchst ökonomisch
un gezielt verwendet, scheint 1er dıe Absıcht bestehen, den Gegensatz
zwischen hoher un tieter Lage betonen un dem Gehör verdeutlichen.
Die Schlüsselstelle i1st 7zweıtelos der Abschnuitt „eXEqU1aS celebrantes sepelie-
runt in dem dıe Melodie nıcht al%he VO Spıtzenton bıs ZUT:T Finalıs btällt
sondern auch in den plagalen Bereich geführt wird, der dem sechsten Kirchen-
ton zukommen wurde. Das auffallende Unterschreiten des vorgeschriebenen
Tonbereichs annn 1er 1UTrE textbedingt gedeutet werden. Von diesem Beispiel
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AUS gesehen findet auch die Lagenverteilung des übrıgen Textes ıhren Sınn
Dabe] 1st berücksichtigen, da{fß die Melodie zwischen ıhrem ınalen Aus-
gSd- un Schlufspunkt AL Bogenform tendiert un vorgegebene Hauptstuten
berührt. Zu dieser Eigengesetzlichkeit kommt hinzu, dafß die mıt den Ambitus-
SITCNZCN verbundenen Lagen natürlich NUur 1mM gegenseıtigen Kontrast wırken
können, der obere Tonbereich mu{fß deutlich akzentuilert se1ın, damıt sıch
der untere wirkungsvoll davon absetzen wırd:

hohe Lage (C—g) tiefe Lage F-—c[d]) Unterschreitung (F—-C)
Sanctı corporIıs relıquıas
beate e1us puelle lumıne reductas

flebiles
eEXEqU1aS celebrantes sepelıerunt
et Cas edicolam vilıbus lıgnıs
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Die Benedictus-Antiphon beginnt mıiıt der Kennzeichnung des Tonraums
unterhalb der Finalıs, da{fß die Melodıiıe als dem sechsten Kırchenton
zugehörıg erkennbar wırd Dıie Aussage „Cum ad martiırıs . mulieres“
verbleibt in diesem Bereich. Durch die aufsteigende Melodieführung hervorge-
hoben 1Sst das Wort „Mita , während die aufstrebende Wendung „beate“ 1mM
Zusammenhang mıt eiınem Neueıinsatz der Melodıiıe hören 1St. Auf die mıt
„1USSU tyrannıs“ eingeleitete dramatische Wende des Geschehens aANLWOrTteL die
Melodie mıt dem Wechsel VO sechsten 1ın den üuntten Kıirchenton, der
Melodieverlauf verlagert sıch in dıe Oktave ber die Finalıs. Dıie ungewöhnlıche
Intervallfolge Quinte un Sekunde aufwärts kündıgt die eu«C Tonalıtät
Melodieachse wırd Cy der Spiıtzenton wırd insgesamt viermal CSUNSCHHIL,
„cultum ; „frustra“, „INMOX ignıbus“ un „cConcremate”. Im melodischen
Zusammenhang, den 11a einbeziehen mufß, fällt die Vorbereıitung des oberen
CGsrenztons be1 „frustra“ auf, enn die Folge VO  - Z7wel aufsteigenden Qınten, dıe
sıch aus$s dem Anschluß „tortoribus“ ergıbt, führt einem ungewöhnlich
steılen Melodieverlauf, der mıt der Basıs eıne Septime, eınen auch sukzess1iv
als ausgesprochen ‚imperfekt“ empfundenen Schritt umtafit. Nach dem 1mM Text
vollzogenen Martyrıum kehrt auch dıe Melodie 1m etzten Abschnitt wıeder
YrARN sechsten Kırchenton zurück die Bestimmung hat sıch erfüllt, dıe orm
schließt sıch Nach eınem kurzen Melısma klingt dıe Antiphon mMiıt jener Klausel
aUuUs, die auch den einleitenden Abschnıiıtt 1im sechsten Kırchenton beschlofß.

AAQR An[ä3lnbnß] blelnleTdietus

( um ad m4-Hs ulhlLchrum H10
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Dıie kurze Betrachtung der sechs Antiphonen hat einıgen überraschenden
Beobachtungen geführt. Sıe betreffen das Wort-Ton-Verhältnis, dıe Abstim-
mMung 7zwischen Melodie un Text. Zu erwarten Wal, daß.syntaktische Einhei-
ten mıt Melodieabschnitten korrespondıeren würden, wobel die sogenannten
„Strukturtöne“ des jeweiligen Kirchentons als Orientierungspunkte un
Grenzmarken des musikalischen Verlaufs dienen. Schließlich 1st der Choral VO

Anfang eın Medium der Textaussprache BCWESCH, un dıe Melodien können
in der Regel Text entlang mıiıt den Begriffen un Kategorıen aus Rhetorikun
Grammatiık analysıert werden?. Dafß dieser Zusammenhang 1ın den Beispielen

Dazu Mathias Bıelıtz, Musık und Grammatık. Studıen ZUT miıttelalterlichen Musıktheorie,
München und Salzburg 1977 Beıträge ZUur Musıikforschung, Bd 4)
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aus dem Afra-Offizıiıum besonders CNS erscheıint, erklärt sıch AaUuUsS$s der Personal-
unıon zwischen dem Dıichter un dem Musıker: Text un Melodie entspringen
eıner Quelle.

Nıcht erwarten jedoch jene auffallenden Tontolgen und Melodie-
verläufe, dıe nıcht NUur die außere orm des Textes mitvollzogen sondern auch
aut den Inhalt des Textes einzugehen schienen. Diese Ebene der Beziehung
zwıschen Musık und Text, die erst 1ın der mehrstimmiıgen Musık des un
Jahrhunderts eınem grundlegenden Anliegen der Kompositionslehre wırd,
bleibt 1mM allgemeınen außerhalb der Reichweıte des einstiımmıgen liturgischen
Gesangs Zumindest 1im alteren Choral wırd InNnan völlig davon absehen können,
auch wenn 1in der frühen Musiktheorie die mıt dem antıken Tonsystem
verbundene Ethoslehre übernommen un der mittelalterlichen Tonalıtät aufge-

wırd Als folgenreicher darf 11a jene Stimmen des 10 un! 11. Jahrunderts
beurteıilen, die den VO Affekt bestimmten Ton der Sprache un! ede auch 1in
der Melodie aufsuchen un ber Tonlagen, Tonstuten un Intervalle 1mM
Zusammenhang mıiıt der „mater1a” des Gesangs sprechen”. Diese konkreten
Hınweıse sınd CS, für die ecs ın der Melodik des Afra-Offiziums bemerkenswerte
Anklänge g1bt.

Be1 aller Vorsicht, dıe I11an in der Interpretation der Melodie walten lassen
wiırd, erscheiınen die Wahl der Tonlagen einschließlich der ber- der Unter-
schreitung des Regelambitus des jeweıligen Kirchentons, diıe Auswahl VO  -

aupt- und Nebentönen AUS der als Lehrformel bekannten Struktur der
einzelnen Kirchentöne, die Verteilung, dıe Gewichtung un die Gerichtetheıt
VO  e Melismen als planvoll Mittel, ınnerhal der Möglıichkeıiten der
melodischen Tonalıtät eiınem Text mehr als NUr formal entsprechen.

Wenn irgendwo 1m Choralrepertoire der Anlafß aZu gegeben ist; ann sıcher
ın den neugeschaffenen Offizien. Wenn Texte un Melodien AUsS eıner Vorstel-
lung hervorgegangen sınd, un: WenNnn der Text jene sprachlıche Verdichtung un
visıonäare Bildhaftigkeit erreicht, denen Hermannus Contractus fähıg iSt:
Swırd auch das „singende Sagen” 1m Streben ach adäquatem Ausdruck die
Grenzen der konventionellen Haltung überschreıiten.

ıne abschließende Würdigung der musıkalıschen orm des Afra-Otfftizıiums
mußte auch die Musiktheorie des Hermannus Contractus einbeziehen, seınen ın
Z7Wel Handschriften des 11 un Jahrhunderts erhaltenen Traktat
„Musica“**, 7Zu fragen ware dann, ob un WwI1e weıt sıch die „MUSICA practica”
31 Zu diesen Fragen vgl Frıiıtz Reckow, Rectitudo pulchritudo enormıtas. Spätmittelalterliche

Erwagungen ZU Verhältnıis VO mater1a und Cantus. Reftferat ZU Kolloquium „Musık und
Text 1n der Mehrstimmigkeıt des und Jahrhunderts“, Wolfenbüttel 1980, #- Dr
(Göttinger Musikwissenschaftliche Arbeiten).
Martın Gerbert, Scriptores ecclesiastıicı de Musıca potissımum, St. Blasıen 1784, Repr.
Maıiıland 1931; z 25-149a; eıne Jüngere FEdıtion miıt Übersetzung 1Ns Englische VO

Ellingwood erschıen 1936 der Eastman School of Musıc iın Rochester, USA
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VO der den Aspekten der notwendiıgen Auseinandersetzung mıt der
überlieterten Lehre und der didaktischen Aufbereitung der eıgenen Posıtion
entstandenen „MUSICA theorica“ entfernt. ıne Einschränkung erscheıint schon
1M VOTAaUsSs möglıch: DE es 1n der „Musıca“ 1mM wesentlichen Nur die
Tonartenlehre geht”, wiırd das 1ın den Miıttelpunkt des Interesses getretene
Wort-Ton-Verhältnis Ur iındırekt un Rande davon berührt seın etwa 1ın
der Bevorzugung der Vernachlässigung bestimmter Tonstuten iın Verbindung
mıt bestimmten Intervallen.

Die Ma{(stäbe für die ındividuellen Züge des Afra-Offiziıums, dıe ber das
„rationabılıter COMPONCIC cantılenae“ hinausreichen, un:! vertritt Her-
INannus Contractus otfenbar hne theoretische Begründung. Insotern wırd
INan den Dichter un Komponıisten des Afra-Otftiziums sıcher nıcht auf eıne
Stute mıiıt dem Musıiktheoretiker stellen dürten, WwW1e€e 1€es abwertend geschehen
ISt  S4 Das Afra-Ofttizıum erweıst sıch 1M Gegenteıl als anregendes Studienobjekt
un als 1ın jeder Hınsıcht bedeutendes un würdiges Zeugnis für die Verehrung
der heiliıgen fra

Vgl Rıiıchard Crocker, Hermann’s Mayor Sıxth, iın Journal of‘ the Amerıcan Musicological
Society Z5; 1972; 19237
„Hermann erweıst sıch uch 1n seınen musıktheoretischen Werken durchaus nıcht als jener
große Geıist, als der sıch selber einschätzt und VO seınen Bewunderern verehrt wird; diesem
bescheideneren Hermann-Bild entspricht dıe Hıstoria de fra wohl formulıiert
Urbanus Bomm 1m Literatur-Bericht des Archivs für Liturgiewissenschaft I) 1950, 403


